
Erſcheint wöchentlich zweimal: Mittwoch und
Sonnabend (Ausgabe am Abend vorher).

Bezugspreis monatlich 450 Mk. frei ins Haus
durch die Poſt bezogen 453 Mk. (mit Be
ſtellgeld). Beſtellungen nehmen alle Poſt
anſtalten u. deren Briefträger, die Zeitungs
boten ſowie die Geſchäftsſtelle entgegen.
Jm Falle höherer Gewalt, Streik etc. erliſcht
jeder Anſpruch auf Zuſtellung der Zeitung.

rrreereeè

eher Cetl.
Kleinhandelshöchſtpreiſe für Briketts

Jnfolge Erhöhung des Kohlenpreiſes wird nach An
hörung der Preisprüfungsſtelle und von Vertretern der
Arbeiterſchaft der Preis für die ab 28. v. Mts. von den
Gruben gelieferten Briketts für einen Zentner ab Waggon
oder Lager wie folgt feſtgeſetzt:

für Belgern auf 3010 Mk.
für Dommitzſch auf. 3000 Mk.
für Prettin auf 3000 Mk.
für Mockrehna auf. 2900 Mk.
für Audenhain auf. 2940 Mk
für Wildſchütz auf 2980 Mk.
für Probſthain auf 3030 Mk.
für Schildau auf 3040 Mk.
für Torgau Stadt auf 2990 Mk.
im übrigen für den Kreis

Torgau auf 2860 Mk.
Bei Lieferung von Kleinformaten (Nußbriketts uſw.)

kommt ein Aufſchlag von 139,95 Mk. für einen Zentner,
welcher von den Gruben hierfür berechnet wird, hinzu.

Ueberſchreitungen werden nach den beſtehenden Be
ſtimmungen beſtraft.

Torgau, den 1. Februar 1923.
Kreiswirtſchaftsamt. Dr. Drews.

Annaburg, den 6. Februar 1923.
Der Gemeinde- Vorſtand. Henze.

Veröffentlicht.

Bekanntmachung.
Den Beſitzern und Nutznießern von Obſtbäumen wird

hiermit aufgegeben, bis zum 15. März d. Js. die Bäume
von Raupenneſtern gründlich reinigen zu laſſen. Es wird
ihnen zur Pflicht gemacht, das geſammelte Ungeziefer und
deren Brutſtätten ſorgfältig durch Verbrennen oder auf an
dere durchgreifende Weiſe zu vertilgen. Säumige haben im
Unterlaſſungsfalle Strafe zu gewärtigen.

Annaburg, den 5. Februar 1923.
Der Amts-Vorſteher. Henze.

Roman von Karl Schilling.
[Nachdruck verboten.

Hier ſtand Fides, und neben ihr die treue Großmutter.
Auch Fides hatte ſich geſchmückt. Ein ſchlichtes, weißes
Kleid Umſchloß ihre Geſtalt. Jhr reiches Haar trug ſie
in einem einfachen Knoten, und den feinen Hals zierte eine
zweireihige Kette von echten Perlen, ein Weihnachtsgeſchenk
ihres guten Vaters. Dennoch ſah ſie nicht recht ballmäßig
aus. Auf ihrem Geſichte lag noch immer eine krankhafte
Bläſſe und die Augen blickten ernſt und ſtill.

Jetzt faßte die Großmutter ihre Hand.
Meine Fides! Dein erſter Ball und ſo ernſt?“
„Du weißt, Großmutter ich tauge nicht in den Ballſaal.

Um Spes willen mag ich nicht abſagen, aber glaube mir,
mir wäre tauſendmal lieber, bei Dir und Vater zu bleiben

„Aber Kind ſo ſpricht doch nicht die Jugend!“
„Die Jugend Ein bitterer Zug ſtahl ſich um Fides

Mund. „Jch bin dreiunzwanzig! Die Jugend iſt Spes,
ich nur ihre Folie!“

Sie verſuchte zu lächeln, aber es war kein ſchönes, be
freiendes Lächeln.

Und wieder wollte die Großmutter etwas Tröſtendes
ſagen,

„Du meinſt es gut, Großmutter, aber Du weißt ſelbſt,
ich werdet ſtumm und ſteif, ſobald mich fremde Augen
muſtern.“

Man hörte Stimmen. Spes kam ſingend die Treppe
herab, dazwiſchen das Hüſteln der Frau Corona.

„Gehe mit Gott, meine Fides!“
Es wurde Zeit, daß die Damen abfuhren.
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Und hin ſo einſam doch!

Bekanntmachung.
Die alte Schweinitzerſtraße iſt wegen Brückendefekts

vom Zwieſigkower Fußweg bis zur Lebienerſtraße

bis auf weiteres geſperrt.
Der Verkehr muß über den Forſtwieſenweg bezw. Franzoſen
winkel geleitet werden.

Annaburg, den 5. Februar 1922.
Der Amts-Vorſteher.

Bekanntmachung.
Die Ausgabe der Brotkarten findet am Donnerstag

den 8. und Freitag den 9. d. Mts. unter Vorlegung der
ausgegebenen Kontrollbücher ſtatt.

Annaburg, den 5. Februar 1923.
Der Gemeinde- Vorſtand. Henze.

Bekanntmachung.
Jm Rathausflur iſt zum Aushang gebracht: Was

man gegenwärtig von der Zwangsanleihe
wiſſen muß.“

Annaburg, den 5. Februar 1923.
Der Gemeinde- Vorſtand. Henze.

Henze.

AmFranzoſen in Süddentſchland.
Offenburg und Appenweier beſetzt.

Offenburg (Baden), 5. Februar. Geſtern morgen
9 Uhr ſind mehrere Schwadronen franzöſiſche Kavallerie in
Offenburg eingerückt und haben den Bahnhof, das Poſtamt
und die Kaſerne mit Maſchinengewehren beſetzt. Auf dem
Rathauſe finden Verhandlungen ſtatt. Die Stadt iſt ruhig.
Auch Appenweier, nördlich von Offenburg, wurde von den
Franzoſen beſetzt.

Die Stadt Offenburg liegt ſüdöſtlich Straßburg etwa
12 Kilometer öſtlich vom Rhein. Appenweier iſt ein Eiſen
bahnknotenpunkt, von dem aus die Eiſenbahn nach Straß-
burg abzweigt.

Karlsruhe, 5. Febr. Zu dem Einmarſch der Franzoſen
in das Gebiet von Offenburg und Umgebung wird noch
mitgeteilt: Der franzöſiſche General in Offenburg gab Ver
tretern der deutſchen Landesbehörden einen Befehl bekannt,
nach dem die von den Franzoſen ausgeführte Operation

ſtand ſchon lange vor der Tür, und der Kutſcher knallte
ungeduldig mit der Peitſche.

Lichterflut, glänzendes Parkett, geputzte, heitere Menſchen

Blumenduft, Parfüms, gedämpfte Muſikklänge, Herren mit
glitzernden Orden, ein paar Uniformen, Damen in großer
auffallender Toilette o, wie einſam fühlte ſich Fides
inmitten dieſes bunten, bewegten Lebens

Und doch war ſie ſo ſelig geweſen, als Doktor Bieler
die Damen ſo herzlich empfing!“ Wie ſah er ſo ſchön, ſo
froh, ſo jung, ſo männlich aus, wie war ſie ſo ſtolz auf
ihn! Wie ein ſüßer Traum legte es ſich über ihr Denken,
als ſie erfuhr, daß er ihr Tiſchherr war. Wie freute ſie
ſich, ein paar Stunden an ſeiner Seite weilen zu können!
Wie vergaß ſie die lachenden, ſchwatzenden Menſchen um
ſich herum!

Und dann wie ſchnell ſtarb dieſes Glücksgefühl
in ihr ab. Was war nur mit Doktor Bieler? Wohl
glänzten ſeine Augen, wohl fühlte ſie die Erregung ſeines
Herzens, aber wie wurde er allmählich ſo einſilbig, ſo ſtumm!
Oder täuſchte ſie ſich? War es die ſie umgebende Welt,
die ihn ihr mit einmal ſo fremd erſcheinen ließ

Unwillkürlich wurde ſie zur ſchärferen Beobachterin.
Da nein ſie hatte ſich nicht, geirrt, ſie ſah es zwar nicht,
aber ſie fühlte es mit Geiſtesgewalt, immer und immer
ſchweiften die Blicke Bielers nach einer Richtung, nach einem
Orte, und als ſie ihnen folgte, gewahrte ſie in nicht großer
Entfernung Spes, die plaudernd neben einem Leutnant ſaß.

Doch auch Spes ſchien ihr ſo zerſtreut und mit verrä
teriſcher Glut auf den s Wangen.

Jhr Argwohn regte ſich. Was war das, was hatte

für Amts- und

Gemeinde Behörden

Gemeinden
Die Anzeigengebühr beträgt für den 1
hohen einſpalt. Kaum 15 Mk., ſür außerhald
Wohnende 20 Mk. Anzeigen im amtlichen

Teile 39 Mk. im Reklameteile 50 Mk.
(inkl. Teuerungszuſchlag u. Umſatzſteuer.)

Anzeigen Annahme bis Dienstag und Frei
tag vormiltags 9 Uhr. Größere Anzeigen

Aufträge werden tags vorher erbeten.

Feless. Abzrye 3 Zehn An ate e. Kas

26. Jahrg.
keine militäriſchen Zwecke verfolge. Sie richte ſich nicht gegen
die Bevölkerung, ſondern ſei als Sanktion zu betrachten für
gewiſſe angebliche Verſtöße gegen den Friedensvertrag (Ein
ſtellung internationaler Züge uſw.). Am Montag würde
jeder Verkehr zwiſchen Offenburg und Appenweiler eingeſtellt
werden. Durchgelaſſen würden nur internationale Züge der
Linien Holland Schweiz.

Tſchechiſches Militär überſchreitet die
bayeriſche Grenze.

Paſſau, 2. Februar. Wie die „Paſſauer Zeitung
meldet, iſt geſtern tſchechiſches Militär bei Biſchofsreuth über
die bayeriſche Grenze auf bayeriſchem Boden eingetroffen.
Es handelt ſich um 70 tſchechiſche Schneeſchuhfahrer. Als
die Truppe von der Bevölkerung darauf aufmerkſam gemacht
worden war, daß ſie auf bayeriſchem Boden ſei, erklärte der
Führer der Truppe, das ändere nichts an der Tatſache, da
die Tſchechen in einigen Tagen ſowieſo kämen.

Der Friede ſteht auf dem Spiel.
Eine franzöſiſche Drohnote an Deutſchland.

Die franzöſiſche Regierung hat dem deutſchen Geſchäfts
träger eine Verbalnote überreichen laſſen, in der darauf hin
gewieſen wird, daß die von der deutſchen Regierung ange
ordnete Obſtruktionspolitik nunmehr auch auf das linke
Rheinufer übergegriffen hat, und in der die deutſche Re
gierung für alle ſich daraus ergebenden Konſequenzen ver
antwortlich gemacht wird. Der „Temps“ äußert ſich zu
dieſer Note dahin, daß man ſich ſowohl in Düſſeldorf als
auch in Paris darüber klar ſei, daß nicht nur die Früchte
des Sieges, ſondern der Friede ſelbſt auf dem Spiele ſtehe.
Von dem Ausgang des Kampfes um das Ruhrgebiet hänge
es ab, ob Millionen von Menſchen friedlich weiterleben oder
in neuen Kämpfen ihr Leben verlieren ſollen.

Eine ernſte Stimme aus England.
Der Verſailler Vertrag geht in Scherben.

London, 3. Febr. Die „Times“ ſchreibt in einem
Leitartikel, der Sturm, der ſich in Europa zuſammenziehe,
könne England nicht gleichgültig laſſen. Ein Hoffnungs
ſtrahl ſchimmere immer noch in Lauſanne. Dort könne es
immer noch möglich ſein, trotz der zahlreichen Widrigkeiten

der kokette Augenaufſchlag der Schweſter zu bedeuten, was
das jähe Erxröten und jetzt das verſtohlene Lächeln

Fides erkannte, die beiden hielten miteinander geheime
Zwiegeſpräche. Eben erfaßte Spes graziös das Sektglas.
Doktor Bieler hatte es bemerkt. Auch er griff den ſchlanken
Kelch. Sie hoben das Glas. Sie nickten einander zu.
Nun trank er aus, das ganze Glas, ſchnell, durſtig, in einem
Zuge. Dann ſtellte er es haſtig hin. Sein Geſicht war
in Glut getaucht.

Da ward auch Fides ſtill. Eine dumpfe Trauer legte
ſich über ihre Seele, ein Schleier ſenkte ſich über all ihre
Glücksſchlöſſer. Die eine ſchmerzliche Ahnung ging in ihr
auf: Doktor Bieler wurde immerhin in den Bann der
lebensſüchtigen Schweſter gezogen. Dabei geſtand Fides
neidlos zu, ſchön war Spes, bewundernswert ſchön, aber
wehe, wer in ihr Zaubernetz fiel, triumphierend zog ſie es
zu und freute ſich an ihrem Spiele! Wie viele hatte ſie
ſchon hereingelockt wie oft hatte ſie ſich dieſer Erfolge
lachend gerühmt Und nun ſollten Doktor Bieler ihre
Liebesfäden umſchließen, den ernſten, reifen, vornehmen
Mann!

Dann lächelte Fides. Nein doch, ſie irrte ſich! Bieler
konnte ſich wohl an Spes Schönheit berauſchen, aber ſie
lieben dazu war er klug, zu tief und abgeklärt! Wie
bald würde er das oberflächliche Weſen der Schweſter er
kennen und ſich gelangweilt von ihr abwenden! Und hatte
er nicht ihr, der Fides durch tauſend Aufmerkſamkeiten
gezeigt, daß ſie ihm lieb und wert war, verſtanden ſich nicht

ihre Seelen ſo innig? Und nun ſollte er um blonder
Locken, um einer ſchönen Stimme willen ſie vergeſſen Nie
und nimmer würde das geſchehen! Dazu war der Freund
zu edel, zu treu, zu beſtändig.



das Zuſammenwirken zwiſchen Frankreich und England auf
recht zu erhalten, das bisher als die Hauptbürgſchaft des
Friedens in Europa anerkannt worden ſei. Jn England
herrſche ſicher der Wunſch, daß die Entente aufrecht erhalten
bleibe. Die Tatſache bleibe beſtehen, daß bezüglich des Re
paratiosprobkems die Franzoſen ohne britiſche Zuſtimmung
oder Berückſichtigung eine Aktion unternommen hätten, die
die ernſteſten Folgen für den Frieden Europas in ſich berge.
Es ſei ſehr natürlich, daß das britiſche Volk die wirklichen
Beweggründe hierfür zu wiſſen wünſche. Der Artikel ſchließt:
Mit der Politik, die die Franzoſen jetzt im Ruhrgebiet ver
folgen, einer Politik, die England die größte Beſorgnis für
die Zukunft Europas und der Welt verurſacht, beruft ſich
die franzöſiſche Regierung, die wiſſen muß, daß Großbri
tannirn vollkommen entgegengeſetzter Anſicht iſt, auf die
Sanktionen des Vertrages, der das Ergebnis der gemein
ſamen Anſtrengungen aller Mächte iſt, die im Kriege Alliierte
waren. England iſt nicht um Rat gefragt worden. Die
Franzoſen ſind in das Ruhrgebiet vorgedrungen, haben eine
blühende Jnduſtrie zerrüttet, das Beſtehen europäiſcher Ver
bindungsmittel in Unordnung gebracht, das Ruhrgrbiet vom
rechtsrheiniſchen Deutſchland abgetrennt, ihm das Kriegsrecht
auferlegt und in Deutſchland den Geiſt des Widerſtandes
und rückſichtsloſer Mißachtung der durch den Friedensvertrag
ihm auferlegten Verpflichtungen erweckt, was wahrſcheinlich
das geſamte Werk des Friedens in vollſtändige Verwirrung
bringen wird. England hat keinen Anteil an all dieſen
Dingen und muß trotzdem die Folgen tragen. Wenn die
franzöſiſche Regierung in ihrer blinden Betörung für irgend
welche eigenen dunklen Pläne ſelbſt ſo weit geht, die Hoff
nung auf Frieden im nahen Oſten zum Scheitern zu bringen,
ſo wird das engliſche Volk zu fühlen beginnen, daß die
Entente praktiſch zu Ende iſt.

Vorſpiel zum Weltdrama.
Rotierdam, 3. Februar. Newyork Herald ſchreibt u. a.:

Man müßte mit Blindheit geſchlagen ſein, wollte man die
durch das Ruhrabenteuer hervorgerufene europäiſche Kriegs
gefahr nicht erkennen. Und wer die wahren inneren Zu
ſammenhänge kennt, wer den jahrlangen geheimen Kampf
um die Vorherrſchaft in Europa verfolgt, der kommt zu dem
Schluß, daß Frankreichs völkerrechtswidriger Einbruch in
deutſches Gebiet nur ein wohlüberlegtes Vorſpiel zum neuen
Weltdrama darſtellt.

Frankreich geht neue Schleichwege.
Dr. Cuno ſoll verſchwinden.

Berlin, 2. Febr. Nach glaubwürdigen Jnformationen
hat Frankreich am Sonnabend in London einen inoffiziellen
Schritt unternommen und der engliſchen Regierung mitgeteilt,
daß ſich die Aktion Frankreichs im Ruhrgebiet nicht gegen
das deutſche Volk, ſondern gegen das Kabinett Cuno und
das Truſtkapital des deutſchen Weſtens richte, daß Frankreich
betrügen wolle und über Deutſchland eine undemokratiſche
Herrſchaft ausübe. Mit dieſen beiden Stellen zu verhandeln
ſei unmöglich. Frankreich werde ſich erſt auf Verhandlungen
einlaſſen, wenn die Macht dieſer beiden Stellen beſeitigt ſei.
Als Grundlage für derartige Verhandlungen müßten die Be
dingungen des letzten Moratoriumsplanes gelten. Falls
Deutſchland dieſe Bedingungen anzunehmen geneigt ſei, wolle
Frankreich das neubeſetzte Gebiet räumen, müſſe aber Eſſen
als Pfand behalten.

Litauen will Memel annektieren.
Ein vergebliches Entente-Altimatum.

Die Botſchafterkonferenz in Paris hat an die litauiſche
Regierung ein Altimatum gerichtet, in dem der litauiſchen
Regierung eine Friſt von 8 Tagen gegeben wird, um die
Banden aufzulöſen, die Memel beſetzt haben und die Auf
ſtändiſchen aus Memel zurückzuberufen. Nach den letzten
Meldungen ſcheint die litauiſche Regierung dieſen Forderungen

nicht, daß die Leidenſchaft Wege geht, die in keinen Geſetzen
der Pſychologie und Logik ihre Richtlinien finden.

Je mehr das Balltreiben ſich nun entfaltete, um ſo
ſtärker ward in Fides trotz dieſer Erwägungen das Gefühl
der Vereinſamung.

Wohl tanzte Doktor Bieler mit ihr ein paar Pflichttänze,
wohl kamen andere Herren und baten ſie zum Reigen, aber
bald empfand ſie Ermüdung, lehnte dankend ab und ſetzte
ſich zu den älteren Damen, die ſie aber auch wenig beachteten,
da dieſe ihr eigenes Jntereſſefeld im Geſpräche bearbeiteten,
und ſo kam ſich Fides allmählich ganz vereinſamt vor hier
zwiſchen den fröhlichen Menſchen.

Weicher und werbender ſangen indeſſen die Geigen,
heißer und ſchwüler wurde die Luft, betäubender das Par
füm, glänzender die Wangen, ſprechender die Augen der
Tänzerinnen

Fides aber ſah nur Doktor Bieler und Spes. Von
Arm zu Arm flog Spes. Sie war entſchieden die Königin
des Feſtes. Alle huldigten ihr, alle warben um ſie, und
Spes fühlte es wohl. Ein ſtolzes, frohes Glück ſtieg in ihr
eitles Herz. So hatte ſie es von jeher gern gehabt: Be
neidet, verehrt, geliebt!

Und Fides ſah, wie Bieler ſo häufig mit Spes tanzte,
häufiger als es die gute Sitte vorſchrieb. Wie eng er ſie
an ſich zog, wie hingebend ſie in ſeinem Arme hing! Dazu
ihre Augen ſo groß, ſo fragend, und die Lippen halblachend
geöffnet. Fides erſchauerte; ſie ſchloß die Augen, ſie wollte
nichts mehr ſehen! Eben ſpielte die Muſik einen wunderſamen
Straußſchen Walzer. Die Töne zwangen ſie zum Aufblicken.

Mit der Schärfe der erwachenden Leidenſchaft ſuchte
ſie wider Willen die zwei. Sie ſuchte und ſpähte und

ſpielen.

nicht entſprechen zu wollen. Die proviſoriſche Memeler Re
gierung hat vielmehr den Anſchluß des beſetzten Gebietes
an Litauen proklamiert. Auch der litauiſche Landtag hat
die Einverleibung Memels in die litauiſche Republik be
ſchloſſen. Außerdem will er die Freiwilligenverbände, die
in das Memelland eingedrungen ſind, unterſtützen.

Mobilmachung in Rußland.
Stockholm, 2. Februar. Augenzeugen berichten aus

Moskau, daß der revolutionäre Kriegsrat Geheimbefehle an
die Generale der Bolſchewiſten-Armee gegeben hat, wonach
die ruſſiſche Armee ſofort auf Kriegsfuß zu ſtellen iſt. Die
Urlauber werden zurückberufen, die Marſchrichtung der
mobiliſterten Truppenverbände bewegt ſich in der Richt
ung nach Weſten. Die Truppen bleiben befehlsmäßig in
Alarmzuſtand.

Auch Japan rührt ſich.
Rotterdam, 2. Februar. Ueber London wird gemeldet,

daß die japaniſche Regierung ſich mit England wegen einer
gemeinſamen Aktion gegen Frankreichs Vorgehen im Ruhr
gebiet in Verbindung geſetzt habe. Die japaniſche Regierung
wird gedrängt und geſtützt von gewaltigen Kundgebungen
der Arbeiterverbände in den japaniſchen Hauptſtädten.

Politiſche Rundſchan.

Erhöhung der Grundlöhne in der Krankenverſicherung.
Berlin, 2. Febr. Der Reichsrat ſtimmte geſtern einer

Verordnung zu, die die Grundlöhne in der Krankenverſicher
ung von 600 auf 1200 in der unterſten Klaſſe und von
1800 auf 3600 in der höchſten Klaſſe und demzufolge auch
das Sterbegeld erhöht. Angenommen wurde weiterhin eine
Verordnung über die beantragte Erhöhnng« der AUnterſtütz
ung für Rentenempfänger der Jnvaliden- und Angeſtellten
verſicherung.

Kein Fehlbetrag bei der Reichsbahn. Ebenſo wie
für die Monate April bis Oktober 1622 werden auch für
die Zeit von Oktober bis Ende Dezember 1922 die Aus
gaben der Reichsbahn im ordentlichen Haushalt durch die
Einnahmen gedeckt. Es bleibt ſogar ein Ueberſchuß von
2,89 Milliarden. Außer den Tariferhöhungen haben dies
die Erſparnismaßnahmen auf allen Gebieten der Verwaltung
zuwege gebracht. Die Aktion im Ruhrgebiet ſtört natürlich
die Bemühungen des Verkehrs miniſteriums ſehr ſchwer.

Kommuniſtiſcher Parteitag. Bei den fortgeſetzten
Verhandlungen des Parteitages in Leipzig ſprach zunächſt
ein Vertreter des Ruhrreviers über die dortige Lage. Er
proklamierte den Kampf gegen franzäſiſchen und deutſchen
Kapitalismus. Der preußiſche Landtagsabgeordnete Ernſt
Meyer vertrat den gleichen Standpunkt. Eiſenberger München
charakteriſierte die Nationalſozialiſten als Verbündete der
franzöſiſchen Schwerinduſtrie. Ein Aufruf des Parteitages
fordert zur Bildung einer Arbeiterregierung auf.

Der kommuniſtiſche Parteitag hat u. a. Ent
ſchließungen gefaßt auf Freilaſſung der politiſchen Gefange
nen, auf Einbeziehungen der Jugenblichen in alle Kämpfe
der Arbeiterklaſſe, auf Förderung der Arbeiterſportorgani
ſationen und zur Alkoholfrage, in der ein vollſtändiges Ver
bot der Herſtellung und des Verkaufs von Schnaps ver
langt wird. Ein Antrag, nach dem die journaliſtiſche Tätig-
keit aller Angeſtellten der Partei als Parteiarbeit zu gelten
habe, für die eine beſondere Vergütung nicht gewährt wird,
wurde gegen eine ſtarke Minderheit angenommen.

Bulgarien. Jn größeren Teilen des Landes iſt die
bäuerlich-kommuniſtiſche Diktatur ausgerufen worden. Das
Eigentum wohlhabender Einwohner wurde beſchlagnahmt.
Die Regierung iſt den Ereigniſſen gegenüber faſt machtlos,
da man Meutereien im Heere befürchtet.

fand ſie nicht mehr unter den Tanzenden. Jhr Argwohn
gewann an Stärke. Wo weilten die zwei? bei der Mutter
Nein, Frau Coronag thronte ſtolz und ſelbſtbewußt bei Frau
Kommerzienrat Neubauer und tauſchte mit ihr die Erlebniſſe
vergangener Zeiten aus.

Jnzwiſchen hatte Doktor Bieler ſeine Tänzerin aus
dem Ballſaal durch die Nebenräume in den Palmgarten Neu
bauers geführt. Denn Spes hatte gebeten, ein paar Augen
blicke raſten zu dürfen. Es war menſchenleer und ſtill im
Wintergarten. Die beſtrickende Muſik hatte alle Paare in
den Saal gelockt, und die alten Herrſchaften ſaßen an den
Spieltiſchen oder in den Niſchen, von denen ſie alles, was
in dem Saale vorging, mit kritiſchen Augen muſtern konnten.

Die Palmen ſtanden ſo ſtill, das Licht des Saales
drang mild und gedämpft herein und übergoß die breiten
Wedel mit grünem Glanze! Jnmitten des Wintergartens
warf ein Springbrunnen ſeine zarten Waſſer in die Höhe
und ließ die Perlen in den Regenbogenfarben unermüdlich

Und dort, welch lauſchiger Winkel! Hohe Palmen
überdachten eine bequeme, goldverzierte Bank.

Unwillkürlich ſetzten ſich Doktor Bieler und Spes hier
nieder. Sie wollten ſprechen, aber ſie fanden kein Wort.
Unausgeſprochener Zauber verſchloß ihnen die Lippen.

Aus der Ferne die gedämpften, einſchmeichelnden
Klänge der Geigen und Flöten und hier die ſüdländiſche,
ſinnenreizende Pracht! Zwiſchen den dunklen, ernſten Pal-
men grüßten langblütige Orchideen in Blaßlila und Pur
purrot das Liebespaar. Dazu das Plätſchern der Fontäne,
das weiche, geheimnisvolle Dämmerlicht Grotten Märchen
ſtimmung aus Tauſend und einer Nacht!

Doktor Bieler empfand nur ein tiefes, wunderſames
Glücksgefühl. War alles Wirklichkeit? O Gott konnte

Die Lage im Ruhrgebiet.
Erneute Ablehnung der Kohlenförderung.

Recklinghauſen, 3. Febr. Die Franzoſen haben nach
dem geſcheiterten Verſuch, durch Anwendung militäriſcher
Gewalt den Kohlentransport nach dem Weſten in Gang zu
bringen, es mit einem neuen Eingriff in den Staatsgruben
verſucht, allerdings mit keinerlei Ergebnis. Man hat dies
mal davon abgeſehen, die Aufforderung zur Lieferung an
Staatszechen, durch militäriſche Aufgebote zu unterſtützen.
Für die Staatsbergwerke hat Oberbergrat Sarter ſchriftlich
und mündlich die Verladung von Kohle und Koks abge
lehnt. Darauf verſuchten franzöſiſche Zivilkommiſſare in un
mittelbare Fühlung mit den einzelnen Gruben zu treten und
drangen im Möller-Schacht bei Gladbeck auch bis zum
Zechenplatz vor. Von dort wurden ſie durch die Zechen
feuerwehr wieder aus dem Schacht entfernt. Auf anderen
ſtaatlichen Zechen wurde den Kommiſſaren ſchon beim
Grubeneingang der Eintritt verweigert, da die Eindringlinge
keine Erlaubnis zum Betreten der Schachtanlagen beſäßen.

Der Kanzler über die Ruhraktion.
Die Haltung der Regierung.

Berlin, 2. Februar. Der Reichskanzler Dr. Cuno
gab geſtern einem Mitarbeiter des New-Rotterdamſchen
Courant ein Jnterview, daß die Haltung der Regierung
programmatiſch darlegt. Er führte u. a. ungefähr folgendes
aus: Von den Möglichkeiten von Verhandlungen zu reden,
iſt gegenwärtig nicht die Zeit. Näheres darüber möchte ich
nicht ſagen. Das Maß unſerer Verantwortung liegt in
unſerer Beſonnenheit. Wir wollen niemand herausfordern,
aber andererſeits nicht Poincareé die goldene Brücke eines
Scheinſieges bauen, weil ſonſt der Kampf der Arbeiter und
Angeſtellten umſonſt geweſen wäre. Wir müſſen ein für
alle mal die Anrichtigkeit der Poincaré ſchen Aktion nach
weiſen. Jedenfalls zeigt die letzte Rede Poincarés, daß auf
dieſer Seite noch keinerlei Verhandlungsbereitſchaft vor
handen iſt.

Generalſtreik im Saargebiet beſchloſſen.
Saarbrücken, 2. Februar. Die Bergarbeiter des Saar

gebiets haben nunmehr den Generalſtreik für den 5. Februar
beſchloſſen.

Bluttaten.
Jn Brechten bei Eſſen iſt Donnerstag abend 10

Uhr der Bergmann und Schuldiener Haumann von einem
franzöſiſchen Poſten erſchoßen worden.

Freitag nachmittag fuhren 2 belgiſche Soldaten auf der
Straßenbahn auf der Strecke von Oberhauſen nach Eſſen
Borbeck. Die beiden Soldaten zeigten dem Schaffner Bonds,
auf die ſie fahren wollten. Der Schaffner verlangte, daß
ſie Straßenbahnkarten löſten. Als die Soldaten ſich weigerten,
dem Folge zu leiſten, ſollten ſie abgeſetzt werden. Darauf
griffen die beiden zu den Schußwaffen, verletzten den Führer
ſchwer und töteten einen unbeteiligten Fahrgaſt, den Schuh
macher Stockhorſt aus Eſſen. Die beiden belgiſchen Soldaten
wurden von der deutſchen Schutzpolizei feſtgenommen.

Frankfurt (Main), 5. Febr. (Schießereien auf Neu
gierige.) Nach einer Meldung der „Frankfurter Nachrichten
entgleiſte bei Jngelheim ein Eiſenbahnzug. Franzöſiſches
Militär ſchoß auf die ſich anſammelnden Neugierigen. Hier
bei ſollen 9 Deutſche den Tod gefunden haben.

Deutſchland ſoll nachgeben.
„Jch fürchte die Ruhr.“

Zürich, 1. Februar. Ein großer Teil der Pariſer
Preſſe macht ſich bereits mit den Gedanken eines friedlichen
Ausgleichs mit Deutſchland vertraut. Durch alle Zeitungen
klingt der Anterton: „Man ſoll Deutſchland zum Nachgeben
zu bewegen ſuchen, der jetzige Zuſtand kann nicht von
Dauer ſein.

das Leben ſo ſchön, ſo lockend ſein Alle Jugendkraft,
die in ihm aufgeſpeichert lag, regte ſich und betörte ihn.
Der Sekt hatte ſein ſonſt ſo kühles Blut zum Sieden
gebracht, und nun ſaß neben ihm die liebliche Mädchengeſtalt!
Er ſpürte den Duft ihres Haares, er ſah den goldblonden
Schimmer, die Strahlen des Diadems trafen mit ſuggeſtiver
Macht ſeine Augen, das ſtarke, ſremdländiſche Parfüm ihrer
Gewandung berauſchte ſeine Sinne, da trafen ſich ihre
Blicke, heiß und verlangend. Jhre Wangen flammten vor
der Glut ſeines Begehrens in tiefer Röte auf, da hatte
er ſchon ſeiner ſelbſt nicht mehr mächtig ſie an ſich
gezogen und ihre Lippen geküßt.

Spes ließ es ſich ruhig geſchehen. And wieder küßte
er ſie und wieder, ungeachtet der Menge, die in der Ferne
tanzte, ungeachtet der Gefahr, überraſcht, beobachtet zu
werden. Jetzt fühlte er ſeine Küſſe erwidert. Eine namen
loſe Seligkeit überkam ihn. Plötzlich entriß ſie ſich ſeinen
Armen. Sie ſah ſich ſcheu und furchtſam um.

„Um Gott was tun wir! O, wie ich mich ſchäme!“
Und nun barg ſie ihr Geſicht in ihre Hände, und ihre
Tränen rannen leiſe. Fortſetzung folgt.

Spruch.
Eins doch weiſßz ich, und dies Eine
Gibt mir Kraft und Zuverſicht:
Keine Nacht war noch ſo dunkel,
Der nicht obgeſiegt das Licht,
Keines Winters Eis ſo feſte,
Daß der Lenz es nicht durchhieb,
Keines Kerkers Wand ſo ewig,
Daß die Zeit ſie nicht zerrieb.

Anaſtaſius Grün.



Als es im Kriege den Franzoſen ſchlecht ging, haben
ſie die Zähne zuſammengebiſſen und ausgehalten und jeden,
der zum Nachgeben riet, als Schlappmacher und Vaterlands-
verräter verfolgt. Uud Heute verlangen ſie von dem deutſchen
Volk, was ſie ſelbſt im gleichen Falle von ſich weiſen würden!
Gerade die Franzoſen müſſen begreifen, daß dies Verlangen
pflichtwidrig und unſittlich iſt. Es iſt aber auch unſachlich,
und das beginnt man in Frankreich allmählich zu merken.
Clemenceaus Wort: „Jch fürchte die Ruhr verſteht und
empfindet gewiß jetzt ſchon mancher franzöſiſche Politiker mit
ahnungsvollem Beben.

Der heiße Ruhrboden.
Stockholm, 2. Februar. Aeußerungen franzöſiſcher

Diplomaten iſt zu entnehmen, daß es für Frankreich zwar
ein bedingungsloſes „Zurück von der Ruhr nicht gibt, aber
daß bereits der Wunſch für eine Vermittlung ſehr lebhaft
geworden iſt. Frankreich wartet auf eine Gelegenheit, um
die Rückgängigmachung des Ruhreinfalles ohne Blamage
vornehmen zu können. Als feſtſtehende Tatſache kann ver
zeichnet werden, daß Frankreich wohl auf einen Einſpruch
Englands, nicht aber auf einen ſo entſchloſſenen Widerſtand
Deutſchlands vorbereitet war. Richtig iſt auch, daß viele
hohe Militärperſonen mit der Beteiligung an der Ruhraktion
nichts zu tun haben möchten.

Der Widerſtand wirkt.
Zürich, 1. Febr. Der Franzoſe André Tardieux, der

Scharfmacher gegen Deutſchland, iſt ein unverdächtiger Zeuge
für den Nichterfolg der Ruhraktion. Er ſchreibt im Echo
National:

„Wir haben uns über den Plan für die Ruhrbeſetzung
getäuſcht und die ärgerliche Geſchichte von der „unſichtbaren
Beſetzung hat eine fundamentale Unkenntnis der deutſchen
Pſychologie bewieſen. Wir haben uns über die Wirkung
unſeres Vorgehens auf den Willen Deutſchlands und über
die Haltung der Grubenbeſitzer getäuſcht. Wahrſcheinlich
haben wir uns auch über die Dauer des Widerſtandes in
der Arbeiterſchaft getäuſcht.“

Tardieux, der ſich noch vor einigen Wochen gegen die
Beſetzung erklärte, glaubt jetzt, daß die Anternehmung durch
geführt werden müſſe, aber nach anderer Methode. „Sonſt
iſt es eine Schande für Frankreich. Ueber dieſe andere
Methode, an die Andreé Tardieux denkt, ſagt er nichts. Aber
es beleuchtet den ganzen Mißerfolg der Ruhraktion, wenn
er im Echo National feſtſtellt: „Es iſt unfaßbar, daß wir
im Ruhrgebiet ſitzen und weder Kohle noch Koks haben.
Dies iſt nach vierzehn Tagen das Ergebnis der durch
geführten Methoden.“

Ein ſranzöſiſcher Wirtſchaftspolitiker ironiſtert die Ruhr
aktion mit Hilfe von Soldaten damit, daß er ſagt, es ſei
eine lächerliche Bemühung, die ungefähr darauf hinauskomme,
Wagners Opern durch Garderobefrauen und Bühnenarbeiter
darſtellen zu laſſen.

Die Annahme von Proteſtnoten verweigert.
Das franzöſiſche Auswärtige Amt hat dem deutſchen

Geſchäftsträger in Paris die deutſche Proteſtnote wegen der
Beſchlagnahme der Eſſener Krankenanſtalten mit dem Be
merken zurückgeſchickt, die franzöſiſche Regierung werde künftig

alle Noten zurückſenden, die nicht in angemeſſenem Tone
gehalten ſeien.

Unwahre und gefährliche Gerüchte.
Vom Ausland aus verbreitet.

Das Oberpräſidium in Münſter tritt den im beſetzten
Gebiet verbreiteten Gerüchten entgegen, nach denen ſtarke
Einſtellungen in die Reichswehr vorgenommen werden. Der
artig gefährliche Meldungen ſeien geradezu geeignet, Unheil
über das Vaterland zu bringen. Hunderte von Arbeitern
hätten ihre Arbeitsſtätten verlaſſen und ſeien nach Münſter
und nach anderen Orten gefahren, um ſich für das Heer
zur Verfügung zu ſtellen. An dem ganzen Gerücht iſt kein
wahres Wort. Die Reichswehr denkt nicht daran, auch nur
einen Mann über die nach dem Friedensvertrag feſtgelegte
Stärke hinaus anzunehmen. Ebenſo verhält es ſich mit der
Schutzpolizei. Solche Meldungen würden wahrſcheinlich
aus dem Ausland in deutſche Zeitungen lanciert und ver
ſtärkten die ſchlimme Lage, in der Deutſchland ſich zurzeit

befindet

Ernennung eines Ruhrkommiſſars.
Berlin, 5. Febr. Jn parlamentariſchen Kreiſen ver

lautet, daß die Reichsregierung die Abſicht habe, einen be
ſonderen Reichskommiſſar für das Ruhrgebiet zu ernennen
Jn Ausſicht ſoll Jnnenminiſter Severing genommen ſein.

Ein Aufruf der badiſchen Regierung.
Karlsruhe, 5. Febr. Die badiſche Regierung hat an

die badiſche Bevölkerung einen Aufruf gerichtet, in welchem
ſie gegen das unerhörte Vorgehen der Franzoſen ſchärfſte
Verwahrung einlegt. Die badiſche Regierung beſtreitet der
franzöſiſchen Beſatzungsmacht jedes Recht im neubeſetzten
Gebiet, die Beamtenſchaft des öffentlichen Dienſtes der fran
zöſiſchen Befehlsgewalt zu unterſtellen. Sie hat ſämtliche
Beamte angewieſen, keine Befehle der Beſatzungsbehörde
entgegenzunehmen und auszuführen. Von der Beamtenſchaft
erwartet ſie genaueſte Befolgung des an ſie ergangenen Be
fehls, den franzöſiſchen Anordnungen keine Folge zu leiſten

Vor einem Tſchecheneinfall
Zugleich kommen Meldungen, die ſchon nicht mehr als

leere Gerüchle bezeichnet werden können, und bereiten auf
einen Einfall der Tſchechen in Sachſen und Bayern vor

Markneukirchen, 5. Febr. Der „Obervogtländiſche
Anzeiger“ meldet aus zuverläſſiger Quelle in ſeiner Sonntags

Nummer: Jn den benachbarten höhmiſchen Grenzorten war
an die Eiſenbahnbehörde ein Befehl ergangen, die Gleiſe
für etwaige Truppentransporte freizuhalten. Die Saalbeſitzer
in den böhmiſchen Grenzorten hätten angeben müſſen, wieviel
Militär untergebracht werden kann.

Jokales und Provinzielles.
Portoerhöhung und Poſtdefizit. Nach einer Vorlage

des Reichspoſtminiſters an den Verkehrsbeirat ſoll bekanntlich
das Briefporto auf 100 Mk. feſtgeſetzt werden die übrigen
Gebühren ſollen entſprechend erhöht werden. Beim Fern
ſprechverkehr ſoll die Grundgebühr zwar nicht erhöht, die
Geſprächsgebühr aber verdoppelt werden. Die neuen Er
höhungen werden folgendermaßen begründet: Die Gebühren
erhöhung vom 15. Januar ließ noch einen Fehlbetrag von
rund 202 Milliarden beſtehen. Die Erhöhung der Einkom-
mensbezüge des Perſonals ſchnellt die ungedeckten Ausgaben
auf rund 500 Milliarden empor. Dabei ſind die neube-
ſchloſſenen Lohn- und Gehaltserhöhungen noch nicht berück
ſichtigt, die vorausſichtlich eine weitere Mehrausgabe von
200 Milliarden für die Poſt bedeuten. Dieſen Neuausgaben
ſteht nur eine Erſparnis von 25 Milliarden gegenüber, um
die der Poſthaushalt durch die Abgabe von 13000 Beamten
an andere Verwaltungen entlaſtet wird.

Anterſtützt Eure Lokalzeitung! Der Exiſtenzkampf
der kleinen Lokalpreſſe wird mit jedem Tage härter und
erbarmungsloſer. Täglich beinahe bleiben einige dieſer kleinen
Zeitungen auf der Strecke liegen. Jn das enge Gefüge
eines heimatlichen Zuſammenlebens von Menſchen und Ort
ſchaften reißt das Eingehen eines ſolchen Lokalbattes jedes-
mal ein nicht wieder zu flickendes Loch, deſſen Fehlen man
erſt ſpäter öfters merken und mitunter ſchwer empfinden wird,
das dann aber nicht wieder gut zu machen iſt. Denn letzten
Endes iſt es die Lokalpreſſe, die den eigentlichen Heimatgeiſt
pflegt und die engen Bande aufrecht erhält, die ſich in dem
Worte „Heimat“ für uns alle verkörpern. Wo dieſes Band
erſt zerriſſen iſt, wo erſt durch Ueberfluten eines Ortes mit
auswärtigen Erzeugniſſen der Großſtadtpreſſe die Jntereſſen
vom Heimatlichen und Lokalen endgiltig abgelenkt werden,
da geht auch das Gefühl für Heimatpflege und Heimatgeiſt
endgiltig verloren und der rohe Geiſt politiſcher Verhältniſſe
tritt auf den Plan.

Der Ankauf von Gold für das Reich durch die
Reichsbank und Poſt in der Woche vom 5. bis 11. Februar
erfolgt zum Preiſe von 150 000 Mark für ein Zwanzigmark
ſtück, 75 000 Mark für ein Zehnmarkſtück. Der Ankauf
von Reichsſilbermünzen erfolgt bis auf weiteres zum 3000-
fachen Betrage des Nennwertes.

Schönewalde. Anſtait vorwärts ſchreitet die Kultur
in den heutigen Zeiten rückwärts. Das müſſen auch wir
immer mehr ſpüren. Jn der Vorkriegszeit verkehrte die Per
ſonenpoſt zweimal am Tage zwiſchen unſerer Stadt und der
Bahnſtation Holzdorf, Seit dem Kriege geſchah es nur
einmal. Vom 1. Februar wird ihr Betrieb gänzlich ein
geſtellt, da die Poſtverwaltung die Unterhaltungskoſten nicht
mehr tragen will. Die Paketbeförderung wird auf einem
Handwagen geſchehen, der zweimal täglich von einem Be
amten hierhergeführt wird. Auf Schuſters Rappen heißt es
jetzt für die Reiſenden, den 10 Kilometer langen Weg von
der Bahn hierher zurückzulegen, wenn man nicht gerade im
Beſitz eines Rades iſt. Denn den Luxus eines Wagens
werden ſich die wenigſten leiſten können.

Prettin. 2. Febr. Bei der heutigen Verſteigerung
der Hausbeſitzung Baderſtr. 7 hierſelbſt wurde als Höchſt
gebot 4 100000 Mk. abgegeben, für den ungefähr 1 Morgen
großen Acker 1 500000 Mk.

Torgau. (Ruhrſpende.) Die von der „Torgauer Zei
tung eingeleitete Sammlung für das Ruhrgebiet ergab bis
her 7 266201 Mark.

Torgau. Aus Kummer über die Beſetzung ſeiner
Heimat durch die Franzoſen hat ſich der Oberreiter Roth
der 2. Eskadron Reiter-Regts. 10 das Leben genommen.
Er ſtammt aus Buer in Weſtfalen, wo ſeine alte allein
ſtehende Mutter lebt. Sein Vater iſt im Kriege gefallen.

Sperenberg. Die Zahl der Metallſucher auf dem
Schießplatz Kummersdorf nimmt täglich zu. Es ſind jetzt
Tauſende, die von nah und fern herbeiſtrömen. Leider
mehren ſich auch die Unglücksfälle. Täglich ſind es 3--4
Perſonen, die in die Luft fliegen, ſo daß oft einzelne Fälle
gar nicht gemeldet werden. Seit Anfang Dezember ſind
mindeſtens 100 Unglücksfälle zu verzeichnen.

Roßdorf, 29. Jan. Unſere Staatsforſtverwaltung hatte
für Montag eine Nutzholzverſteigerung in der „Waldſchenke“
angeſetzt. Es waren ungefähr 60 Bieter erſchienen. Das
Ausbieten der im Forſtbezirk Pöplitz gefällten Laub und
Nadelbäume blieb ergebnislos, denn es wurde infolge der
als zu hoch empfundenen Forſttaxe nicht ein einziges Gebot
abgegeben. Dieſelbe betrug für ein Feſtmeter Fichtenſtamm-
holz 180 000 Mk. kieferne Stangen wurden mit 8000,
6000 und 4000 Mk. bewertet (Stückpreis): für vier Feſt
meter Ellernholz zu Pantoffeln forderte man 520000 Mk.
Dagegen wurde ein durchſchnittlicher Satz von 70000 Mk.
für das Meter als hinreichend genannt. Grubenholz
haben die Käufer Bachmann, Kohl Co. für den Feſtmeter
preis von 181000 M. erworben

Burg, 3. Febr. (1000 Mark Stundenlohn) haben
die Arbeitgeber und Arbeitnehmer der hieſigen Lederinduſtrie

für die Zeit vom 1. Februar vereinbart
Jerchel (Altmark). Hier brachen fünf ſchulpflichtige

Mädchen auf der dünnen Eisdecke eines Teiches ein. Drei
Kinder konnten ſich retten, die anderen beiden, ein zehn
und ein neunjähriges Mädchen, ertranken.

Keutſchen. Ein Akt beſtialiſcher Roheit iſt vor einigen
Tagen hier verübt worden. Der einige zwanzig Jahre

alte Arbeiter B. von hier wurde in der Abendſtunde von
einem an das Fenſter klopfenden Unbekannten aufgefordert,
ſofort zu ſeinem im nahen Werſchen wohnenden
Mädchen zu kommen, da ſie ihn dringend erwarte. Nichts
Arges ahnend, folgte B. auf den Rat ſeiner Mutter hin
der Aufforderung. Mitte Wegs an der Verladeſtelle
der Bahn wird er plötzlich von drei Perſonen über
fallen, zu Boden geworfen, mißhandelt und gebunden, dann
mitten auf den Bahnkörper geworfen, daß ihn der gegen
7 Uhr durchgehende Zug überfahren ſollte. B., der nicht
nach Hilfe rufen konnte, da ihm der Mund verſtopft war,
hrachte ſich mit großer Anſtrengung noch zur rechten Zeit
aus der gefährlichen Lage des und mehrere Hundert Meter
langen Weg bis in die Nähe des letzten Hauſes von hier,
wo man dann endlich auf das Stöhnen des Unglücdklichen
aufmerkſam wurde und ihn aus ſeiner Lage befreite.

Fürſtenwalde. Eine ältere Frau, die früh nach Lauen
ſtein ging, um in Dresden Ware einzukaufen, wurde von
zwei Männern überfallen und ihrer Barſchaft von 20000
Mark beraubt. Die Räuber flohen der Landesgrenze, zu.
Die beraubte Frau ertränkte ſich in ihrer Verzweiflung im
Dorfbache.

Treuen. Aus der Fremdenlegion iſt der hier an
ſäſſige Reinhard Huſter zurückgekehrt. Dieſer war im Jahre
1921 nach Duisburg gereiſt, um dort in Arbeit zu treten.
Seit etwa Jahresfriſt aber hatten die Eltern trotz aller Be
mühungen, ſeinen Aufenthalt ausfindig zu machen, nichts
wieder von ihm gehört, ſo daß ſie ihn verloren glaubten.
Da kam dieſer Tage wieder das erſte Lebenszeichen von ihm
an. Der junge Mann war 7! Monate in franzöſiſchen
Händen geweſen und die letzte Zeit als Fremdenlegionär
bei den franzöſiſchen Truppen in Oſtindien. Er hat ſeine
Freiheit einem franzöſiſchen General zu verdanken, der ihn
bei ſeiner Heimreiſe bis nach Paris mitnahm. Von Paris
aus iſt der unverhofft Zurückgekehrte durch die Flüchtlings
fürſorge unterſtützt und nach ſeiner deutſchen Heimat weiter
geleitet worden.

Freital. Das Pfarramt der hieſigen Emmauskirche
veröffentlicht eine Mitteilung, nach der die Kirchgemeinde dem
Zuſammenbruch nahe iſt. Es heißt u. a.: Beide Geiſtliche
beziehen ſchon ſeit Monaten nur einen ganz kleinen Teil
des ihnen geſetzlich zuſtehenden Gehaltes, und auch dieſe
geringen Summen konnten nur durch Aufnahme von Dar
lehn aufgebracht werden. Nun ſind dieſe Möglichkeiten
erſchöpft und unſere Kirche ſteht vor dem Nichts. Kirchen
beamte haben unter ſolchen Umſtänden der Kirche ihren lang
jährigen Dienſt gekündigt, die beiden Geiſtlichen arbeiten in
Dresdener Banken, um für ihre Familien ſorgen zu können.

Lüchow (Altm.) Hier wurde ein achtzehnjähriger Knecht
öffentlich gegen Meiſtgebot verſteigert. Der Vater ſetzte mit
„2000 Mark wöchentlich nebſt freier Station und ſteuerfrei“
ein; dann gaben die Reflektanten Gebot auf Gebot ab, bis
ſchließlich auf den Wochenlohn von 3500 Mark der Zuſchlag
erteilt wurde. Die Verſteigerung von Geſinde iſt nicht
etwa ein Zeichen unſerer verrückten Zeit, ſondern geſchichtich
überlieferte Sitte, Der Zerbſter Knechtemarkt z. B. beſteht
ſeit Jahrhunderten, nur daß kürzlich der Auktionsort vom
öffentlichen Markt in ein amtliches Gebäude verlegt worden iſt

Mein Vaterland.
Mein Vaterland, man ſprach ſo gern von dir,
Wenn Fahnen rauſchten und die Gläſer klangen;
Wie brannt' das Aug' und glühten heiß die Wangen.
Wollt' unſer Herz voll Stolz nicht ſpringen ſchier
Und niemals kam uns doch ein ahnend Bangen
Vor eines Schickſals übermächt'ger Hand.
Wir ſahen nicht des Neides gift'ge Schlangen.
Mein Vaterland!

Mein Vaterland es war ſo leicht und ſchön
Jn Sonnentagen „Deutſcher“ ſich zu wiſſen.
Jn keiner Welt wollt' deutſche Tat man miſſen,
Und mit ihr zog des deutſchen Geiſtes Weh'n.
Jetzt, wo die Ruhmesfahnen jäh zerriſſen,
Wer hält zu deinem Schutze heut' noch Stand
Du fragſt umſonſt nach Treue und Gewiſſen,
Mein Vaterland!

Mein Vaterland, verderblich iſt das Glück,
Das brauſend kommt auf ſchnell verebbten Wogen.
Wir nicht das Schickſal war's, das uns betrogen.
Und wir auch ſelbſt nur finden uns zurück
Auf jenen Weg, den oft wir ſchon gezogen
Durch Nacht zum Licht an finſt'ren Abgrund's Rand.
Noch blinkt ein Stern, der keinem Volk gelogen
Der Glaube iſt's an dich, mein Vaterland!

M. Rogge.

Humoriſtiſche Ecke.

Sachſen und der Dollar Jn einem Bierlokal
Zwei Geſtalten hocken in einer Ecke. Beide in zahnloſem,
grauem Alter, ſabbern ſie ihr Bierchen und quattern den
fetteſten Blödſinn. Großvater A lallt etwas vom Dollar.
Großvater B zieht die Zeitung aus der Taſche, holt den im
Gummichemiſett ſteckenden Klemmer und ſtoppelt: „Du,
Hucho, das freßj nich! Wieſo daßn das gommd, daß dr
Dollar in Berlün höchr ſchdeht als wie dr Dollar in Neu
chorg.“ Großvater A glotzt, ſimbuliert und ſpricht dann
mit der gültigen Nachſicht des geiſtig Größeren: „Nu awer,
mei gudr Schorſch, das iſſn doch nu ganz glar. Dr Breis
undrſchied, um daßn dr Berliner Dollar deirer is als wie
dr Reichorgr, das ſinn ähm de Tranzbordgoſdn von Neichorg
bis nach Berlin! Gabbierſchdes



Eine „Jnfamie“.
Durch die Straßen von Trier eilen friedliche Menſchen,

harmloſe Bürger, arbeitendes Volk, Frauen, Kinder. Da
hämmert der Hufſchlag galoppierender Pferde das Pfaſter,
gellende Schreie in fremden Jdiomen zerreißen die Luft,
wilde Reiter iu roten Mänteln, in den braunen Geſichtern
den rohen blutdürſtigen Ausdruck tiefer ſtehender Raſſen,
franzöſiſche Spahis ſprengen in voller Carriere heran. Und
die Reiter hauen auf die friedlichen Menſchen, auf die Bür
ger, Arbeiter, Frauen, auf die Kinder mit blanken Waffen,
wahllos und regellos, hierhin und dorthin, ohne jeden Grund,
ohne jede Veranlaſſung. Ein 80 jähriger Greis bricht zu
ſammen, eine Frau blutet am Auge, alles flüchtet, reitet ſich
hinter Türen und in Winkeln. Und der Auswurf Afrikas
ſetzt die Jagd fort, die Jagd auf weiße Menſchen!

Wer hetzte die farbigen Reiter auf die deutſchen Bürger
Frankreich
Wer führte die ſchwarze Meute an, wer tritt an ihrer

Spitze Franzöſiſche Offiziere!
Wer wird auf dieſe Weiſe zum Verräter an ſeiner

eigenen Raſſe, zum Verräter an der Ziviliſation der weißen
Völker Frankreich und immer wieder Frankreich!

Ein Wort, gewichtig und inhaltsreich genug das
Treiben Frankreichs zu charakteriſieren, auszuſprechen was es
iſt? Ein engliſches Blatt gibt das Wort, enthebt uns der
Mühe, danach zu ſuchen. Daily Chronicle“ ſchreibt:

„Der Bajonettangriff farbiger franzöſiſcher Truppen in
Trier, eine der hiſtoriſchſten Städte im ziviliſierten Herzen
Weſteuropas, iſt eine Jnfamie, von der jede anſtändige
öffentliche Meinung angewidert werden muß.

„Eine Jnfamie“! Das iſt das paſſende Wort, ein
engliſches Blatt hat es geprägt. Es hat noch mehr getan,

es hat an die Regierung Englands die Frage gerichtet, „ob
ſie noch länger geſonnen ſei, mit einer Macht zuſammen zu
arbeiten, die Farbige zum Bajonettieren Weißer verwendet?“

Wird die Regierung des „weißen Englands, die Re
gierung des raſſeſtolzen Englands dieſe Frage hören Wann
endlich wird das Gewiſſen der weißen Raſſe ſich auf
raffen zur erlöſenden Tat, ein Ende zu machen dieſer
Jnfamie

Was wir zahlten.
Unter den „Rechtsgründen“, die Herr Poincaré zur

Rechtfertigung ſeiner Vergewaltigungspolitik uns gegenüber
anführt, ſteht obenan der, daß Deutſchland bisher ſo gut
wie gar nichts bezahlt habe. Dieſer Behauptung gegenüber
iſt es nicht ohne Jntereſſe, feſtzuſtellen welche Leiſtungen
Leht von deutſcher Seite erfolgt ſind. Deutſchland hat

ezahlt:
Aus vorhandenen Beſtänden und durch Abtretung von

Staatseigentum im Jn- und Ausland 4,7 Goldmilliarden.
Ferner durch Abtretung der Saargruben, der Ueberſeekabel,
der Rücklaßgüter aus den geräumten Gebieten, des Eiſen
bahnmaterials, der Handelsflotte, des liquidierten deutſchen
Eigentums im Ausland und Abtretung ſeiner Anſprüche an
ſeine ehemaligen Kriegsverbündeten rund 32 Milliarden
Goldmark. Aus laufender Produktion, aus Kohlen, Koks
und Nebenprodukten, durch Farbſtoff- und Viehlieferungen,
ſowie durch Wiederaufbaulieferungen 0,61 Milliarden. Jn
bar und an Sachleiſtungen bis 31. Juli 1922 2,7 Gold
milliarden, durch Zahlungen aus dem Ausgleichsverfahren
22 Goldmilliarden; ferner durch Ausgaben für die Jnter
alliierten Kommiſſionen, durch Leiſtungen außerhalb der Re
parationen, an inneren Ausgaben zur Ausführung des

Friedensvertrags (Entſchädigung der Auslandsdeutſchen) und
durch Sicherheittsleiſtungen an das Garantiekomitee insgeſamt
24 Goldmilliarden.

Zuſammen hat Deutſchland an die Entente in den vier
ſogenannten Friedensjahren an Barleiſtungen und Sach-
werten mehr als 80 Milliarden Goldmark gezahlt nach
den Erſchöpfungen des Krieges eine Leiſtung, die faſt un
glaublich erſcheint. Trotzdem ließ Frankreich ſeine Truppen
in deutſches Gebiet einmarſchieren, weil Deutſchland „ſo gut
wie nichts gezahlt hat.

Beuthen, 2, Febr. Die Bergungsarbeiten in Heinitz
grube werden ohne Anterbrechung fortgeſetzt. Die Zahl
der Toten erhöhte ſich auf 112. Vermißt werden noch
29 Mann. Von denen ins Knappſchaftslazarett Eingelieferten
konnten bisher 102 entlaſſen werden.

Breslau, 2. Febr. Heute früh 445 Uhr iſt der
DZug 42 in Richtung Berlin am Bahnhof Gaſſen an der
Strecke Kohlfurt--Sommerfeld entgleiſt. Ein Wagen fiel
um, 2 Perſonen wurden getötet, mehrere leicht verletzt. Ein
Rettungswagen ging ſofort von Sagan nach der AUnfallſtelle.
Zwei Oberbeamte von der Reichsbahndirektion Breslau haben
ſich ſofort an die AUnfallſtelle begeben.

Das Geld im Strumpf. Die Dienerin des Pro
feſſors Seyfferheld in Tübingen ſtarb vor einigen Wochen.
Man fand in ihrem Nachlaß einen Strumpf mit Zwanzig
markſtücken. Der ängſtlich gehütete Schatz bedeutet einen
Wert von 5 Millionen Mark. Der Staat iſt in dieſem
Falle der lachende Erbe.

z à

MarktKalender.
Am 7. Februar: Schweinemarkt in

S

An zeigen.
Gelegenheitskauf

Sin kleiner Poſten

Stalllaternen,
äußerſt gediegene, ſtabile Aus
führung, ſpottbillig verkäuflich

Herbert Barl Müller.

e KHaufe
guterhaltenes

9Piano
gegen gute Bezahlung.
Morm, Wittenberg (Bez.

Halle), Collegienſtr. 29.

Ein guterhaltenes

Sofa

burg darauf höfl. aufmerkſam zu machen, daß ich am
1. Februar d. Js. im Gaſthof „Stadt Berlin“ eine

Filiale meines Mühlen-Anternehmens
eröffne, in welcher Roggen und Weizen

gegen Mehl und Kleie ſofort umgetauſcht

werden kann. F. Schrotgut wird entgegengenommen und am
nächſten Tage geſchroten prompt zurückgeliefert.

Ich ſichere meinen werten Kunden größte Koulanz und ſtrengſte
Reellität zu. Da ich glaube, Sie zu Jhrer vollſten Zufriedenheit
bedienen zu können, empfehle ich mich Jhrem werten Vertrauen.

h erlanbe ich mir die verehrten Einwohner von Anna

Stacdtmühle Schweinit-Hochachtungsvoll

Hans Thiele.

ſteht zum Verkauf S
Mühlenſtraße 38.

9Betr. Gaspreis.
Die in der letzten Zeit eingetretene kataſtrophale Ent

wertung unſerer Mark und die dadurch bedingte ungeheuere
Verteuerung der Kohlen zwingt uns, den Gaspreis für den
Rechnungsmonat Februar 1928 entſprechend zu erhöhen. Die
Erhöhungen werden wir bekannt geben, ſobald uns die zur
Berechnung erforderlichen Unterlagen vorliegen.

Annaburg, den 3. Februar 1923.
Die Gaswerks Verwaltung.

Bergner.

Dra
ſcgeſehte für alle Zwede

Drahtzäune, Türen und Torwege,
Spalier- u. Gehege-Draht, ſchwarz
u. verzinkt, alle Sorten u. Stärken,

Drahtſtifte und Ketten.
Einkoch- Apparate und Gläſer,

eiſerne und kupferne Keſſel, gußeiſerne
und emaillierte Eimer und Töpfe.

Wilhelm Grahl.
Kleereiber „Sieger Greiff“re

von 50 000 Mk. an aufwärts.
Vorzüglich anerkannte Maſchine zum Entgrammen von
Gerſte, Reinigen von Brandweizen und Ausreiben

anderer Sämereien verwendbar, liefert ſofort

Maſchinenfabrik Pretzſch /Elbe.
Polizeiliche An und Abmeldeſcheinr

ſind vorrätig in der Buchdruckerei Herm. Steinbeiß.

Bekanntmachung.
Auf Grund meines Abdechkerei-Privilegs ſind mir ſämtliche

unheilbar erkrankte oder abgetriebene Pferde, d. h. durch Unfälle,
insbeſondere beinbrüchige, durch innerliche und äußerliche unheil
bare Krankheiten, zur ferneren Arbeit untauglich gewordene, ohne
Unterſchied, ob das Fleiſch an ſich noch zur menſchlichen Nahrung
geeignet iſt, anzuſagen. Derartige Pferde dürfen nicht an Roß-
ſchlächter, Händler uſw. verkauft oder verſchenkt werden.

Gleichzeitig ſind mir auch alle anderen beim Schlachten ver
worfenen oder verendeten Tiere, als: Pferde, Eſel, Fohlen,
Rinder, Kälber, Schweine, Ziegen und Schafe ſofort durch Fern m
ſprecher anzumelden.

Ferner ſind die Tierkörper bis zur Abholung ſo aufzubewah
ren, daß die Häute keinen Schaden erleiden. Eine

Belohnung bis zu 10000 Mark
zahle ich demjenigen unter Verſchwiegenheit ſeines Namens, wel
cher mir derartige Hinterziehungen ſo rechtzeitig zur Anzeige
bringt, daß ich außer einer Privatklage derartige Uebertretungen
noch der Staatsanwaltſchaft übergeben kann.

Staatl. priv. Abdeckerei Schweinitz (Elſter)
Fernſprecher Amt Jeſſen 194. Otto Bäp.

890006006669200506600660

bruar, abends 8 Uhr

General-Verſammlg.

ordnung wegen, deren Bekannt-

verleiht ein rosiges, jugendfrigehes

Antlitz und ein reiner, zarter Teint,
Alles dies erzeugt die echte

Jteckenpferd Jeife
die beste Lilienmilchseife,

Ferner macht „Dada- Cream“
gabe in der Verſammlung erfolgt, rote und spröde Haut weiss und
wird um zahlreiches Erſcheinen sammetweich. Zu haben i. d. Apo

Am Donnerstag den 8. Fe

außerordentliche

bei Herrn Noack, Stadt Berlin.
Der äußerſt wichtigen Tages

gebeten. Der Vorſtand. theken, Drogerien u. Parfümerien.

vollſte Ausnutzung, ſauberer Schnitt.

Wilhelm Kunezs,
Dampfſägewerk Holzhandlung

Baugeſchäft Vaumaterialienhandlung.
Fernſprecher Nr. 6.

cchaqhangalTtéèlSèé e

h

Zalnmnn- Atelier.
Georg Gonsentäus, Dentiſt

Anngaburg, Torgauerſtr. 31
empfiehlt ſich zur Behandlung aller Anhnkrank-
heiſten, FIomben in Porzellan, Gold, Silber,
Cement, Zahnziehen mit Betäubung, jede

Art Kümstl. Zahnersatzes.
S Behandlung für Krankenkaſſen.

Sprechſtunden täglich 9- 12, 3—6 Uhr.

Kaufe ſtändig Platin, Gold u. Silber.

Amsiehts-ostl arten
empfiehlt in großer Auswahl

Herm. Steinbeiß, Buchhandlung

9

SPalast- Theater.
S Nur Mittwoch, den 7. d. Mts.

Anfang S Uhr. Anfang S Uhr.
Große Extra-Vorſtellung!

2
c

m
2

ePahrräcdier,
r SHentrifugen,
9 Nähmaſchinen,

S Der Bisenbahnkönig.
1. und 2. Teil in 12 Akten.

e 2 i W bringen wir r auf vprech-Apparatte und Platten, an nete des Ratten etteges e nie war
Kinderwagen Sportwagen O den Schlußteil zu ſehen. Zur beſſeren Verſtändigung H

S bringen wir beide Teile geſchloſſen. ß
H Jnfolge des außerordentlich langen Programms be

Ferner empfehle meine W Emallieranstalt und F ginnt die Vorſtellung pünktlich 8 Uhr.
Reparaturwerkstatt zur gefl. Benntzung. Die Direktion 7

Pritz Röckler, Annaburg. Romoner e
90600660696623000000 eben Druck und Verlag von Herm. Steinbelß, Annaburg

ſowie ſämtliche Erſatzteile.

Ergebenſt ladet ein
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